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Soziales Lernen in der Förderstufe

Vorlage zur Gesamtkonferenz am 27.3.2001

Unsere Kinder haben immer weniger Lebensperspektiven und erfahren diese als Orientierungslosigkeit. Aufgrund eines Mangels an Zeit, Zuwendung und Zärtlichkeit bauen sie sich eigene Erlebniswelten, die nicht an unseren herkömmlichen Vorstellungen von sozialem Verhalten heranreichen.

Egoismus und Gewalttaten gegen Personen und Sachen sind das Resultat einer nicht mehr gesellschaftsfähigen Lebenshaltung.

Die überwiegende und große Gruppe der unauffälligen Schülerinnen und Schüler mit ihrem positiven Potential fühlt sich oft unterdrückt, beschnitten, übervorteilt und nur unzureichend wahrgenommen. Die unterschiedlichen Lebenswelten dieser beiden Gruppen kollidieren permanent und verhindern oft ein erfolgreiches Arbeiten in der Schule und eine gesunde Persönlichkeitsentwicklung des Einzelnen.

Auffälliges Verhalten ist oft eine Folge mit denen sich Familien- und Suchtberatungsstellen immer häufiger beschäftigen müssen.

Störungen des psycho-sozialen Gleichgewichts können durch präventive Maßnahmen verringert werden.

Die Schule kann hier in den Prozess eingegliedert werden und ihre Schülerinnen und Schüler frühzeitig stark machen, damit sie den vielfältigen Belastungen begegnen können.

Präventive Maßnahmen müssen beginnen bevor Auffälligkeiten beginnen. Sie erfordern ein Handeln, das den einzelnen Schüler in seiner individuellen und sehr konkreten Lebenssituation wahrnimmt und in den Mittelpunkt erzieherischer Übung stellt.

Die Erziehung zu:

· Gewaltfreiheit

· verantwortlichem Umgang mit Suchtmitteln
· mutigem „Neinsagen“ in Missbrauchsituationen
· selbst organisiertem Arbeiten und Handeln
· toleranter Begegnung und Akzeptanz der Mitmenschen
hilft Beeinträchtigungen der eigenen Person oder deren Schädigung zu vermeiden.

So ist das Soziale Lernen als ein Baustein eines pädagogischen Gesamtkonzeptes zu sehen. Inhaltlich gilt es Lernprozesse zu fördern, die die Schüler befähigen, positive und negative Lebenserfahrungen möglichst ohne Ersatzmittel, wie z.B. Genuss- und Rauschmittel zu akzeptieren.

Schülerinnen sollen erfahren Probleme und Konflikte als Bestandteil ihres Lebens zu akzeptieren und zu bearbeiten um so besser mit ihren großen und kleinen Alltagssorgen besser umgehen zu können.

Dazu bedarf es der Förderung bestimmter Kompetenzen:

1.  Psycho - soziale Kompetenz

· Auseinandersetzung mit der eigenen Persönlichkeit

· Soziale Beziehungsgefüge zu 1- bzw. mehreren Partnern
· Reflexion des eigenen Rollenverhaltens und gegebenenfalls Veränderungen
· Artikulation eigener Bedürfnisse auch in Bezug auf die Erwartungen anderer.
2.  Schlagwort: Das Lernen lernen

Das „Wie“ des Lernens steht im Mittelpunkt des Unterrichts. Kooperation fördern, Fähigkeit zur Kommunikation einüben, konstruktives Konfliktverhalten.

3.  Moralische Kompetenz

Für die Entstehung von auffälligen Verhaltensänderungen ist neben verschiedenen gesellschaftlichen Einflüssen eine Störung des Selbst (Ich-Schwächung) verantwortlich.

Diese Persönlichkeitsstörung drückt sich aus in der Unfähigkeit sich selbst zu kontrollieren und zu regulieren, kontinuierlich Ziele und Ideale als wertvoll und sinnvoll zu erleben.

4.  Genuss - Kompetenz

Fähigkeit zum bewussten, kritischen Umgang mit Konsumangeboten

Wie Könnte dies an unserer Schule aussehen?

Schülerinnen aus vier Eberstädter Grundschulen, aus Mühltal und Darmstadt kommen zu uns in die Jahrgangsstufe 5. Unterschiedliche Erfahrungen und Fähigkeiten treffen aufeinander und sollen in der Förderstufe harmonisiert werden.

Die Schülerinnen brauchen in dieser Zeit eine gezielte pädagogische Begleitung und positive Sozialisationsstrukturen aufzubauen.

Auch die Eltern sind in die Erziehungsarbeit einzubeziehen.

Das Soziale Lernen beginnt mit einem „sanften Übergang“ um das Eingewöhnen in die neue Schule zu erleichtern. Hierzu gehören eine intensive Zusammenarbeit mit den Grundschulen.

Die neuen Klassen kommen schon vor den Sommerferien also noch in diesem Schuljahr (in der Regel unser Sporttag) zu einem ersten Kennenlerntag für zwei Unterrichtsstunden an unsere Schule. Sie lernen so ihre künftigen Mitschüler, Klassenlehrer/in, den Klassenraum und die Schule kennen. Inhaltlich wird der Tag von dem neuen Jahrgangsteam vorbereitet.

Im zweiten Projektabschnitt „Wie lernen uns kennen“ sollen die Schüler zu einer Klassengemeinschaft zusammenwachsen. Hierzu dient in erster Linie die erste Unterrichtswoche nach den Ferien, die „Einführungswoche“.

Die Schülerinnen sollen:

· sich eigenen Fähigkeiten und Stärken bewusst werden

· aufmerksam auf die Fähigkeiten und Stärken ihrer Mitschüler werden

· sich einen Platz in einer sozialen Gruppe (Klasse) suchen

Im dritten Projektabschnitt gilt es „Als Gruppe zu handeln“. Hierzu dienen die wöchentlichen Unterrichtsstunden Klassenrat und Soziales Lernen.
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